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In Halle (Saale) entsteht mit dem Zukunfts-
zentrum für Deutsche Einheit und Europäi-
sche Transformation ein Ort für Begegnung, 
Wissenschaft, Austausch und Transformation 
in Europa, wo unterschiedliche Generationen 
und Kulturen zusammenkommen werden. 
Dieser Ort wird eine Strahlkraft weit über die 
Stadtgrenzen hinaus haben und soll unsere 
Gesellschaft nachhaltig prägen. Wenn wir 
von Zukunft sprechen, ist es unerlässlich, die 
junge Generation zu beteiligen. 

„Ihr seid die Hauptzielgruppe, wenn das Zu-
kunftszentrum 2028 eröffnet werden soll. Des-
halb bin ich sehr gespannt auf eure Ideen“, so 
auch Michael Marten, Referatsleiter „Zukunfts-
zentrum für Deutsche Einheit und Europäische 
Transformation“ im Stab des Ostbeauftragten 
der Bundesregierung beim Jugendhearing.

Aus diesem Grund veranstaltete die Deutsche 
Kinder- und Jugendstiftung (DKJS) gemeinsam 
mit dem Kinder- und Jugendbeauftragten 
der Stadt Halle Mirko Petrick und gefördert 
vom Beauftragten der Bundesregierung für 
Ostdeutschland, am 29. November 2023 ein 
Jugendhearing in Halle (Saale). 

Ziel war es, der jungen Generation eine 
erste Möglichkeit zu geben, ihre Ideen und 
Wünsche für das Zukunftszentrum zu äußern. 
Dokumentiert wurde die Veranstaltung mit 
einem Graphic Recording von Illustratorin  
Bimmi Breidel (BRIM/BORIUM.). 

Fast 40 junge Menschen im Alter zwischen 13 
und 27 Jahren folgten dieser Einladung und 
kamen an einem Mittwochnachmittag ins 
LeoLab der Franckeschen Stiftungen in Halle.
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Nach einer Begrüßung durch das Modera-
torinnen-Tandem Anikó Popella und Pauline 
Philipp der DKJS, erfolgte als Warm-up 
ein Aufstellungsspiel zu verschiedenen 
Fragestellungen, welche die Lebenswelt 
der jungen Menschen betreffen: 

1. Was macht ihr gerade so?   

2. Engagiert ihr euch in der Stadt und wo?    

3. Wollt ihr hier in Halle bleiben oder eher 
nicht?

In der Befragung einzelner Teilnehmender 
wurde deutlich, dass nur wenige Genaueres 
über das entstehende Zukunftszentrum 
wussten. Das sollte sich in den folgenden 
Stunden ändern. 

Auch bei der Frage, welche Rolle die Deutsche 
Einheit in ihrem Alltag spielt, waren die Antwor-
ten der jungen Menschen differenziert. 

Es gab überraschend offene Berichte darüber, 
wie die familiären Erlebnisse der frühen Einheit 
sie biografisch und über die Generationen 
hinweg bis heute prägen. 

Auch die Sorge über weiterhin bestehende 
Ungleichheiten z.B. in der Besetzung von 
Führungspositionen, wurden geäußert.
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Es folgte ein zehnminütiger Input von Michael 
Marten, Referatsleiter „Zukunftszentrum 
für Deutsche Einheit und Europäische 
Transformation“, in dem er das Vorhaben 
näher beleuchtete und für die Teilnehmenden 
einordnete. 

Dass sich ein Vertreter des Bundeskanzleramtes 
die Zeit nahm, das Projekt persönlich vorzu-
stellen, war gleich zu Beginn der Werkstatt eine 
einfache und wichtige Form der Anerkennung 
und Würdigung der Teilnehmenden. Er erklärte, 
dass es die Aufgabe sei, die ca. 15.000 qm 
Nutzfläche, welche für das Zukunftszentrum 

geplant sind, in den nächsten Jahren inhaltlich 
zu füllen. Er appellierte dabei an eine 
Beteiligung der Bürger:innen, vor allem der 
jungen Generation. Ihm sei es wichtig, einen 
niedrigschwelligen Zugang zum Gebäude zu 
schaffen. 

Außerdem betonte der Referatsleiter, dass das 
Jugendhearing ein Anfang sein soll und dass in 
den nächsten Jahren weitere Werkstätten mit 
jungen Menschen in Deutschland und auch 
über die Landesgrenzen hinaus stattfinden 
werden.

3



„Ein Ort, der sich mit unserer 
deutschen und europäischen Zukunft 
beschäftigen wird, sollte nicht ohne 
die Perspektive junger Menschen 
gedacht werden. 

Ihre Fragen, Wünsche, Bedürfnisse und 
ihre Ideen nicht nur als Besucher:innen 
des Zukunftszentrums, sondern schon 
in der Planung miteinzubeziehen, 
ist ein wichtiges Signal an die junge 
Generation. 

In diesem Jugendhearing ging es um 
die Beteiligung junger Menschen von 
Beginn an. 

Es geht um Mitwirkung und das Üben 
von demokratischen Werten wie 
Mitsprache und Meinungsvielfalt. 
Das ist ein guter Start für diesen Ort.“
  
Anne Rolvering
DKJS-Vorsitzende der Geschäftsführung
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WAS GEFÄLLT 
EUCH AN 
EUREN ORTEN?
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Nun sollten die Teilnehmenden zu Wort kom-
men. In einer ersten moderierten Gruppen-
arbeitsphase nannten sie ihre Lieblingsorte 
in Halle (Saale). Hier wurde deutlich, dass es 
nicht DEN einen Ort gibt, der für junge Men-
schen wichtig ist. Die Bedürfnisse und Vor-
stellungen waren sehr unterschiedlich. 

Dieser Eindruck manifestierte sich auch bei der 
Beantwortung der nachgehenden Fragestel-
lung: „Was gefällt euch an euren Orten?“.   

Innerhalb der sechs Gruppen wurde nun 
diskutiert: Manchen gefällt die Nähe zur Natur, 
andere mögen es belebter und fühlen sich wohl, 
wenn sie anderen Menschen begegnen können. 

Dafür wünschen sie sich besonders die folgen-
den Qualitätskriterien für gute Orte:

• sicher, ruhig und sauber
• sozialer Treffpunkt, der lebt
• kreativ und frei 
• offen für alle und gut erreichbar
• interaktiv und mitgestaltbar
• kostenlos bzw. kostengünstig
• warm und gemütlich
• barrierefrei
• grün und klimafreundlich
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WAS 
FEHLT EUCH 
IN HALLE?
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An den bislang entstandenen Ergebnissen 
konnte nahtlos in der ersten Gruppenarbeits-
phase weitergearbeitet werden: Was fehlt 
euch in Halle? Was braucht es noch in der 
Stadt?

Hier sprudelten die Ideen. Die angeregten 
Gespräche und endlosen Vorschläge spiegelten 
eine hohe Bereitschaft der Jugendlichen wider, 
das Zukunftszentrum als lebensweltlichen Ort 
in Halle zu denken und zu integrieren – wenn 
sie dazu offen und wertschätzend eingeladen 
werden. Es lohnt hier, dranzubleiben. 

Neben fehlenden Sportmöglichkeiten, sicheren 
Radwegen, zielgruppengerechteren Angeboten 
zur Drogenprävention oder Crashkursen 
zu unterschiedlichen handwerklichen 
Themen, bildete sich in dieser Phase 
gruppenübergreifend ein zentraler Wunsch 
besonders deutlich heraus: 

Es braucht offene, niedrigschwellig zugäng-
liche Räume, in denen sich Menschen 
austauschen, verwirklichen und einfach sein 
können. Doch was hat das mit dem Zukunfts-
zentrum für Deutsche Einheit und Europäische 
Transformation zu tun? Genau darum sollte es 
in der nächsten Arbeitsphase gehen. 

Während einer Pause clusterte das Team der 
DKJS gemeinsam mit Mirko Petrick (Kinder- und 
Jugendbeauftragter der Stadt Halle) und Regina 
Goldammer (Moderatorin für Kinder- und 
Jugendbeteiligungsprojekte der Stadt Halle) die 
verschiedenen Beiträge in Kategorien.

Ideen, Wünsche und Visionen, die sich eher 
auf die Rahmenbedingungen und Infrastruktur 
in Stadt und Region bezogen, wurden durch die 
beiden Vertreter:innen der Stadt Halle (Saale) in 
einem Ideenspeicher gesammelt. 
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WIR  
WOLLEN 
MITGESTALTEN!
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Jetzt sollte es mit der Vertiefung der Ideen 
für das Zukunftszentrum weitergehen. 

Verteilt im Raum, konnten sich die jungen 
Menschen mit anderen Teilnehmenden 
zusammenschließen und Interessengruppen 
bilden. Nun galt es, die eigenen Ideen für das 
Zukunftszentrum mit Hilfe von vorgegebenen 
Raster-Charts auszuarbeiten. 

In dieser Phase wurde das Gestaltungspotential, 
das in Formaten und Verfahren ernsthafter 
Beteiligung, die über bloße Meinungsabfragen 
oder deliberativen Austausch hinausgehen 
kann, besonders deutlich. 

Bereits in der Phase der Ideen- und 
Gruppenfindung waren die Teilnehmenden 
hoch konzentriert und engagiert dabei. 

Insgesamt wurden so 13 junge Projektideen 
auf den Weg gebracht. Die zentrale Frage 
nach offenen, frei verfügbaren und kreativ 
gestaltbaren Räumen blieb bei aller Vielfalt 
der Ideenskizzen weiterhin ein zentraler roter 
Faden.

12



Schließlich folgte das große Tagesfinale: 
Die Ergebnispräsentation.

 
Die jungen Menschen konnten nun ihre 
ausgearbeiteten Ideen für das „Zukunfts-
zentrum für Deutsche Einheit und Europäische 
Transformation“ vor erwachsenen Entschei-
der:innen, Pressevertreter:innen und anderen 
Interessierten vorstellen. 

In kurzen Impulsreferaten merkte man 
deutlich, wie sehr die jungen Menschen für 
ihre Idee brennen. Auch die erwachsenen 
Vertreter:innen zeigten sich sichtlich begeistert 
von dem jungen Engagement. Am Ende des 
Tages war zweifellos für alle Beteiligten klar: 

Die jungen Menschen haben Ideen und sie 
wollen sich einbringen, wenn es darum geht 
das „Zukunftszentrum für Deutsche Einheit 
und Europäische Transformation“ zu gestalten. 
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„Ich freue mich, dass sich so viele verschie-
dene junge Menschen mit ihren Ideen 
und Wünschen für das Zukunftszentrum 
einbringen. Das Zentrum soll ein offener 
Ort des Austauschs werden mit Schwer-
punkten in Dialog, Kunst und Forschung. 

Es soll besonders auch Menschen von 15 
bis 25 Jahren ansprechen. Umso wichtiger 
ist es, diese Altersgruppe frühzeitig mit 
einzubinden. 

Ich bin begeistert, was in Halle beim 
Jugendhearing an Ideen erarbeitet wurde, 
und freue mich, mit allen Beteiligten weiter 
im Austausch zu bleiben. 

Ich bin mir sicher, dass mit diesen und 
vielen weiteren Ideen ein Zukunftszentrum 
entsteht mit einer Strahlkraft für das ganze 
Land.“ 
Staatsminister Carsten Schneider
Beauftragter der Bundesregierung für Ostdeutschland
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DIE IDEEN 
IM ÜBERBLICK
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„Ihr habt uns heute sehr 
viel  Raum  gegeben. Damit 
seid ihr gute Vorbilder für 
das Zukunftszentrum.   

Jetzt wirkt man hier 
einfach mit und das ist 
genau das, was ich mir vom 
Zukunftszentrum wünsche: 
Einen einfachen Zugang.

Den habt ihr geboten und 
das finde ich richtig gut.“ 
junge Teilnehmerin 
Jugendhearing
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UNSERE 
EMPFEHLUNGEN
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Das Jugendhearing war ein erfolgreicher 
Auftakt für die Beteiligung junger Menschen 
an der Gestaltung des „Zukunftszentrum 
für Deutsche Einheit und Europäischen 
Transformation“. Diesen Auftakt gilt es nun 
fortzusetzen und die Beteiligung junger 
Menschen zu verstetigen. Dazu empfehlen 
wir mit unserer Fachexpertise: 
 

TRANSPARENTE 
UND KLARE 
KOMMUNIKATION 
Die Prozessschritte, Zwischenergebnisse 
aber auch Hürden müssen transparent 
und jugendgerecht kommuniziert werden.
Jugendliche müssen verstehen können, wie der 
Planungsstand ist und woran gerade gearbeitet 
wird. Nur so haben sie die Chance, sich aktiv zu 
beteiligen.

ANERKENNUNG  
UND UMSETZUNG 
Die Beiträge und Ergebnisse der Jugendlichen 
sollten im Prozess und in der Wirkung, Achtung 
und Würdigung erfahren. Die Bedeutung von 
Wertschätzung der Beteiligten auf Augenhöhe 
für den Gestaltungs- und Arbeitsprozess 
lässt sich bereits in der Dokumentation der 
Veranstaltung vom 29.11. gut nachvollziehen. 
Eine Grundhaltung der Anerkennung und der 
ehrlichen Wertschätzung ist ein Maßstab, an 
dem sich jeder einzelne Prozessschritt prinzipiell 
messen lassen kann. 
Idealerweise lassen sich einzelne Ideen und 
Vorhaben als Ergebnisse zeitnah umsetzen, 
wenn auch noch an anderen Orten. Das zeigt, 
dass die Meinung junger Menschen wichtig 
ist, gehört wird und letztendlich auch Wirkung 
entfaltet.

EINE LANGFRISTIGE 
PERSPEKTIVE
Das Jugendhearing darf kein einmaliges Format 
bleiben. Vielmehr sollte Jugendbeteiligung in 
allen Etappen und auch über die Eröffnung 
hinaus als integraler Bestandteil gedacht
und umgesetzt werden. Dazu gehört die Be-
rücksichtigung der Interessen junger Men-
schen bei Ausschreibungen, wie auch der 

stetige Dialog und die Information rund um 
den Bauprozess. 
Die Bereitschaft der jungen Menschen, das 
Zukunftszentrum als lebensweltlichen Ort 
in Halle integriert zu denken, ist vorhanden,  
wenn sie als Teil eines Gestaltungsteams auf 
Augenhöhe eingeladen werden. Eine nach-
haltige Identifikation der jungen Menschen in 
Halle, die das Zukunftszentrum ab 2028 mit 
Leben füllen sollen, hängt somit von einer 
kontinuierlichen Beteiligung an der langen 
Entwicklungs- und Gestaltungsphase von vier 
Jahren ab. 

EINE DELIBERATIVE 
BETEILIGUNG/ 
CO-KREATION 
Beim Blick auf die Vergangenheit sind Dialog, 
Austausch, Debatte und Reflexion wertvolle 
und unverzichtbare Ansätze und Elemente. 
Spätestens bei der Zukunft geht es um mehr 
als “Drüber reden”, sondern eben auch um 
gemeinsame Gestaltung.  
Die Demokratie bedarf des persönlichen 
Einsatzes und des Engagements Einzelner 
und stellt in der offenen Gesellschaft zugleich 
die Basis und den Raum dafür bereit, sich 
in aller Individualität und Vielfalt persönlich 
einbringen zu können. Die Bereitschaft dazu, 
beruht auf Erfahrungen der Selbstwirksamkeit 
- den Raum zu haben/gestalten zu dürfen. 
Dies spiegelt sich auch in den Projektideen der 
Jugendlichen des Jugendhearings wider. Wenn 
sich beteiligte Jugendliche in einem Rahmen der 
Wertschätzung auf Augenhöhe fühlen, steigt 
auch das Gefühl persönlichen Involviertseins. 
Die kreativen Ergebnisse der Veranstaltung 
zeigen die Gestaltungskraft und die Ideen-
fülle auf, die einem Projekt wie dem Zukunfts-
zentrum mit dem hohen Anspruch eines 
interdisziplinär, sektorübergreifend und 
beteiligungsorientiert pochenden Kerns nur 
zugutekommen können. Wir empfehlen daher, 
über die Durchführung deliberativer Beteiligung 
(Austausch/Dialog) hinaus stärker co-kreative 
Elemente in die Prozesse der Planung, aber 
auch in den gestalterisch wirkenden Alltag des 
Zukunftszentrums ab 2028 mit aufzunehmen.

Wir stehen als Umsetzungspartner für 
Kinder- und Jugendbeteiligung bereit!
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